
WI1Ie WIT eıim reiben  i WITrd N1CH Yyahnz TIüullt, weil der Übersetzer S1CH miıt der Eın-
deutschung er eich gemacht hat und auch mehreren Stellen leider ruckfehler
stehengeblieben sind. aut

FILSON, OYV! Geschichte des Christentums ın neutestamentlicher eıt Übersetzt
und Iür die euische Ausgabe bearbeitet VO  b Franz Joseph Dusseldorf
1967 erlag Patmos 465 Dn 44 ‚—
Dieses Buch bietet 111e Ges des irkens esu und zugleıc! e1Ne eschichte der Ur-
irche DIS A0 des Zzweıten ahrhunderts Der zeitgeschichtliche Hintergrund un!: die
gleichzeitigen rel1ıgıiösen ewegungen seıt der Makkabäerzei 1n Palästina werden ebenso
eschrieben wıe das nachapostolische Zeitalter miıt seliner beginnenden ystematisierung
theologischer Lehrsätze un!: seiner ersten Organisation VO  - Kirchenprovinzen. Mıiıt großer
Meisterschaft hat der Verlfasser einen Iür die melsten aum bersehenden VeI-
arbeıte und übersi  lich dargestellt. Die Bucher ber neutestamentliche Zeitgeschichte und
die Einleitungen 1n das Neue l1estament stehen hinter den Ergebnissen un: stutzen SsS1e In
Literaturhinweisen, Anmerkungen uUun! auch iın gelegentlichen nderungen oMMM' außerdem
1n dieser euts  en Ausgabe der Einiluß des fachkundigen bersetzers Za Geltung Her-
vorzuheben S1INd noch die ausführlichen Bıblıographien Jjedem Kapitel, die Re-
gister und die vorbildliche buchtechnische Ausstattung des Bandes Der Verfasser iıst Mit-
glıe der presbyterlanischen Kirche Amerikas. Der hat IUr diese Arbeit weder das ea
eines neutralen und aQus der Dıstanz urteılenden Wissenschaftlers och die Sondermeinungen
eines Presbyterlaners bemüht. 1elImenr Q1INg mıit der „Voreingenommenheit“ des ADO-
stolischen Glaubensbekenntnisses sSe1Ne Arbeit, un!: gelang hm, als laubender
die Geschichte esu un! der TYTkırche begreifen un! richt1g darzustellen Der Verlag
hat mit dieser Übersetzung uch für katholische Leser ın Deutschland e1nNn WI1'  l1ges . 11S=
miıttel erschlossen, das uch TÜr uUuNnseiIe Klöster un! gerade {ür uNnsele Schwesternklöster
sehr emp{fehlen ist Pesch

BROX, Norbert Der Glaube als Zeugnis. Kleine Schriften Z Theologie. München
1966 erlag ose 128 Ln 1750
Glaube, neutestamentlich verstanden, hat viele Seiten; weder ist bloBßes Für-wahr-halten,
noch bloß Vertrauen. Er ist die umfassende cAhrıistilıche Grundhaltung, WG}  - den großen NEeU-
testamentl:ı  en heologen eweils anders beschrieben. Fın Aspekt des aubens ist der
ihm innewohnende Zeugnischarakter. Glaube erscheint 1l1er als das Zeugn1s VO der Bot-
scha: des Osterere1ignisses; dieses Zeugnis gründet sıch, W1e der ND zunäachst ausfiführt, auf
den Kreis der „VOI ott vorherbestimmten Zeugen (vgl Apg Bei Johannes
wird „Zeugnis” ın anderem Zusammenhang geglau Glaube ist dort christologischer Glaube
un gründet 1m Selbstzeugnis Chmenn Eınen großen Teil der Darlegungen nımmt der AD-
schnitt Der „Wandel als Zeugnis eiIN; iNnsofern christlicher Wande S1CH  ar gewordener
Glaube 1st, ben Glaube, der ın der .1e ırksam wIird Gal 6,2) ist diese arlegung dem
Thema des e1ıns aNnNYEINESSEC. obwohl die herangezogenen Schriftstellen das Wort
Zeugnis nicht en, w1e Brox anmerkt ST un! obwohl S1e ben Drimär VO Wandel
und n1ıC sehr VO Gilauben sprechen. Eın etzter Nnı handelt VO ausgepraägteste:
Zeugnis, dem Blutzeugnis. Hier WITd Der die urchristlı artyrıumstheologie uss1ı
und uDersI1!  ıch iniormiert. Wenn IUr diese Auffassung zurecht auf die Leidenstheologie des

verwliesen wird, findet sich dort doch der Gedanke der Abbildlichkei [1U. ın Pt 22
un: dort nıC IUr das Verfolgtwerden des aubens willen. Der \A macıl selne

usführungen dQUuSs reicher Kenntnis und ann aIiur auft se1ine ausführliche Studcdie ber
„ZLeuge und äartyrer” zurückgreifen. Das Buch bildet 1Ne Ergänzung e1InNes Ban:  ens ähn-
liıchen Iyps ber „Jünger des Herrn“ Schulz) ın der gleıichen el Lippert

LEGASSE, L’appel du riche. Contribution L’etude des fondements scripturalres
de L’etat religieux. Parıs 1966 erlag Beauchesne. 294 kart 30,— .
Diıiese Abhandlung ber den Bıbeltext 0,17—31 (Jesus un der „Treiche Jüngling“) ist
zugleic! e1Nn Beitrag ZULI Problematik einer biblischen Begründung des Ordenslebens ()D-
gleich e1N olches Buch gewiß bald 1n euts  er Übersetzung erscheinen WÄiTrd, sel jetz schon
empfehlend darauftf hingewiesen. eın Verfasser enn un! bekennt die modernen ethoden
der ibelwissenschaft Von der ursprünglichen Erzählung QUS dem en Jesu, die INa miıt
OTSIC rekonstruleren kann, unterscheidet die eda  10nen der einzelnen Evangelisten.
Die etonung leg' auft dem Vergleich der arkus- mıt der Matthäusfassung und auf den
Sonderlehren bei as nd aus Besonders die Armutslehre beli as und die oll-
ommenheitslehre des ersten Evangeliums werden dargestellt. Als rgebnis wird aufgewle-
S€ daß ler genannte „Vollkommenheit“ nıchts anderes ist als gerade das, W as VO.  b jedem
TI1stien verlangt wird un! Was ihm geschenkt wWIrd, WEl glaubt. OM1 eignet sich
der Text nicht A 1lTekien biblıschen Grundlegung IUr irgendein ONCNAS- der Klosterleben
Der Seuizer eines Konzilsvaters wWwIrd verstian  ich, der ach }angen un! muüuhsamen Aus-
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